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Die RumLneN weichen in Anordnung gegen Osten.
Priest? genommen.

«Wer tatier MliKil
Pitesti genommen.

WB. Berlin , 29. Nov., abends. (Amtlich.)
Nördlich der Somme bei Serie und Snilly

lebhafteres Feuer.
Au der Ostfront Siebenbü -rgens  grif¬

fen Russen erneut an. Abschlußmeldung fehlt.
P i t e st i ist genommen.
An der M o n a st i r f r o n t Ruhe.

» 9 *>
Pitesti , südlich von Campoluirg, an der Mün¬

dung des Targulei in den Argesflnß , ist der wich¬
tige Knotenpunkt der Bahnen von Curtea de Arges
und von Campolung.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien , 29. Nov. Amtlich wird vcrlaut-

bart:

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
sHcercsfront des Generaloberst Erzherzog Josef.

Die Armee des Generals der Infanterie von
Falkenhayn ist in der Walachei in siegreichem Vor¬
dringen.

Starke russische Angriffe in den Waldkarpathen
"nd an der siebenbürgischcn Ostfront s chc i t e r -
t e n an der zähen Ausdauer der österreichisch-un¬
garischen und deutschen Truppen . Unsere Stcl-
lungrn sind behauptet. Um einzelne Grabenstücke
tvird noch gekämpft.

Heercsfront des Gcneralfcldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kr iegsschauplatz.

Lage unverändert.
v. H ö s c r , Fcldmarschallcutkiant.

' 1;;i i-

Bulgarischer Bericht.
Mazedonische Front:  Nach äußerst star¬

ker Artillerievorbereitung griff der Feind mehr¬
mals an der Front Trnovo (nordöstlich Monastir)
Höhe 1248 , nördlich Monastir — in' der Ebene
bon Monastir — Höhe 1050 im Tschernabogen
die Höhen in der Umgebung des Dorfes Gruniste
an. Die wiederholten Angriffe wurden auf der
ganzen Front von bulgarischen uild deutschen
Truppen unter mächtiger Artilleriemitwirkung
b l u t i g a b g e w i e s e n. Die Verluste des Geg¬
ners sind  e u o rm. Vor unseren Stellungen lie¬
gen hunderte von Leichen; vor dem Abschnitt ei¬
nes einzigen Bataillons des tapferen 51. Jnfante-
tieregiments zählten wir 300 feindliche Leichen.

Nicht minder stark waren die Angriffe des
Feindes und sein Artillericfeuer im W a r d a r -
t a l e. Hier griff der Feind verzweifelt unsere
vorgeschobenen Stellungen bei dem Dorfe Kirschli
südwestlich des Doiransees an ; er wurde blutig
zurückgeschlagen  und ließ eine große Zahl
von Leichen' auf dem Sckilachtfelde. Wir erbeute¬
ten sechs Maschinengewehre, zahlreiche Gewehre u.
anderes Material . An der Front Belasica-PIanina
und an der Struma lebhaftes Artilleriefeuer.
Auch hier zählten wir 125 feindliche Leichen— mit
einem Wort : dieser Tag kann infolge seiner gro¬
ben Kampfhandlungen als einer der h e f t i g st en
Kanipftage an der mazedonischen Front
gelten.

R u m ä n i s che F r o n t : In der Walachei seht
die D o n a ii a r m e e ihren Vormarsch fort ; sie ist
»nt den verbündeten Truppen , die aus den Kar¬
pathen herabgestiegen sind, in enge Fühlung ge¬
treten. Unsere auf dem linken Donauufer vor-
rückenden Truppen griffen G i u r g i u an und
Köderten, unterstützt von unseren Einheiten , ins¬
besondere der Artillerie von R u st s chu k, sowie
von österreichisch-ungarischen Monitoren , nach ei¬
nem erbitterten Kampfe, der von 11 Uhr vormit¬
tags bis 4 Uhr nachmittags andaucrte , die Stadt.
Die rumänischen Truppen und die Bevölkerung
flohen von einer Panik ergriffen gegen Buka-
re  st. An der Donau stromabwärts Rustschuk bis
Tschernavoda Artillerie - und Jnfaiitericfeuer . In
der Dobrudscha Artilleriefeuer.

Feindliche Angriffe in den Waldkarpathen und an
der siebenbürgischeu Ostfront abgewiesen.

Deutscher Tagesbericht vom 28. Nov.

WB. Großes Hauptquartier,  29 . Nov.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Bei Givenchy, südöstlich von LenS, scheiterte der

im Nebel erfolgende Vorstoß einer englischen Kom¬
pagnie.

Im Somme -Gebiet nahm in den Abendstunden
das feindliche Feuer nördlich der Ancre und am
St . Picrre -Vaast-Walde zu.

Leftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Wesentliches. -EL\ jsa.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

^n den Waldkarpathen und an der siebenbürgi-
schen Ostfront führte der Russe gestern an vielen
Stellen gegen die deutschen und österreichisch-un¬
garischen Linien Angriffe. Er erlitt eine Nieder¬

läge ; kleine örtliche Erfolge hat er mit blutigen
Opfern erkauft.

Die Armee des Generals der Infanterie von
Falkenhayn ist auf der ganzen walachischcn Front
in siegreichen Vordringen ; vor ihr weicht der ge¬
schlagene Gegner im Unordnung  nach Osten.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Heeresfront von Mackensen.

Die Bewegungen der Donau -Armee stehen in
Uebcreinstimmung mit den weiter nördlich operie¬
renden Kräften.

In der Dobrudscha nur geringe Gescchtstätig-
keit.

Mazedonische Front.

Nach dem Scheitern der Entlastungsoffensivc
der Entente von Süden her führte der Feind ge¬
stern nur Tcilvorstöße nordwestlich von Monastir
und bei Gruniste (östlich der Tschcrna) aus.

Auch dabei hat er keine Vorteile erringen
können.

Der erste Generalquarticrmeister:
Ludendorff.

Laisee Wilhelm irr Wien»
(zb.) Zum Besuch Kaiser Wilhelms in Wien

neidet der Berichterestatter der „V. Z." aus Wien:
Mit Bestimmtheit nehmen die politischen Kreise an,
baß gestern nachmittag zwischen den verbündeten
Herrschern ein Austausch der M e i n u n g e n über
die Ernahrungsfrage  stattfand.

Zar und König.
Lugano, 29. Nov. Der „Secolo " meldet die

bevorstehendeZ u s a m in e n ku n f t des K ö n i gs
von Nu man ien mit dem Zaren,  der bereits

in Kiew angekommen sei. Auch die Ankunft des
Großfürsten Nikolai Niko Iajewitsch  wirdgemeldet.

Die Kommandanten der verlorenge¬
gangenen „L.-Schiffe.

(zb.) Die Kommandanten der beiden Luftschiffe,
die beim letzten Angriff auf Mittelengland verloren
gingen, sind der Kapitänleutnant Diederich  und
der Oberleutnant Frankenberg.  Kapitänleut-
nant Diederich war bis vor Beginn des Krieges
Offizier beim Norddeutschen Lloyd. Er führte zu¬
letzt den Dampfer „Brandenburg " und es gelang
rhni zu Kriegsbeginn , sein Schiff aus dem Hafen
von Baltimore in die offene See zu bringen , wie¬
wohl der Hafen durch zwei englische Kreuzer regel¬
recht blockiert wurde. Cr durchbrach dann mit sei¬
nem Schiff die englische Bewachungslinie nördlich
von Schottland und erreichte glücklich den Heimat¬hafen.

Das „präzise, schnelle Frre- ens-
MEöver in der Walachei.

Lugano, 28. Nov. Die italienische Presse ist
über den Vorniarsch in Rumänien , den „Corr . dellc»
Sera " mit einem p r ä z i s e n. s chn e I l e n F r re¬
den snianö der  vergleicht , höchst bestürzt und
bereitet das Publikuni auf weitere Hiobsposten
vor. Zwar meldet „Jdea Nazionale " aus Zürich
Großfürst Nikolai führe 400 000 Mann herber,
doch bemerken ernste Kritiker skeptisch, mau könne
nicht ivissen, was die Russen noch für Rumänien
tun könnten. „Corriere " sagt, nian wisse nicht, in
welchem Zustande das rumänische Heer selbst sich
nach den letzten harten Monaten befinde. Man sehe
vielmehr nur . wie die Jnvasionsheere immer wei-
ter die dünnen rumänischen Verteidigungslinien
zurückdrängen. Ihre bisherige Hoffnung, daß der
Altfluß die rumänische Marne werde, hat die ita¬
lienische Presse nun aufgeben müssen, und erwartet
jetzt eine große Entscheidung vor den Westtoren
Bukarests. Das Blatt hebt hervor , daß die Deut-
scheu, insbesondere Mackensen, ihre Erfolge der ar¬
tilleristischen Uebermacht verdanken.

Zue Eesbeemrg Hee westlichen
wrrlschei.

, Sofia , 28. Nov. Der Vormarsch der in Rumä¬
nien operierenden verbündeten Truppen schreitet
günstig vorwärts . Nach deni glänzend durchge¬
führten Donauübergang wurde die rumänische
Verteidigung überraschend leicht gebrochen und der
Angriff stürmisch ins Innere getragen . Das er¬
oberte Gebiet ist der fruchtbarste Teil Runiäniens,
vielleicht das fruchtbarste Gebiet von ganz Europa.
Die Städte K r a i o v a u. Karakal  sind völlig
unbeschädigt geblieben. Die Bevölkerung befand
sich zwar in größter Erregung , fand jedoch nicht
inehr Zeit , zu flüchten. Sie ist f a st g a n z i m
Lande  geblieben . Bezeichnend für die Verwir¬
rung , die bei der rumänisch. Heeresteilung herrscht
ist folgende Episode: Ein französischer
Flieger  landete am 26. Nov. mit wichtigen Be¬
fehlen auftraggemäß in Karakal,  das jedoch be-
reits von den Verbündeten Truppen besetzt war.
Der französische Flieger konnte nicht begreifen, daß
er in einer vom Feinde besetzten Stadt gelandet
sei und konnte erst daran glauben, als er mit einem

rumänischen Gefangenentransport abbefördert
wurde. _Große Getreidevorräte  und da¬
runter die m deni eroberten Landesteil besoiiders
gut geratene Maisernte  sowie reiche Vieh-
b e stande , Mühlen  und Fabriken fielen unbe¬
schädigt in die Hände des Siegers.

Die rumänische Grschorva-
Abteilrwg,

welche durch Falkenhayns strateg. Durchbruch be¬
kanntlich von der rumänischen Hanptarmee voll¬
ständig losgetrennt und rettungslos isoliert wor¬
den ist. soll nach Mitteilnngen aus dem Haupt¬
quartier Falkenhayns ursprünglich aus 10 Bata >°
Ionen Infanterie und sechs Artillerieabteilungen
bestanden haben. Natürlich wird diese Orchowa-
Division in den bisherigen heißen Gefechten schon
tüchtig Haare gelassen haben. Ihr wird Wohl
nichts anderes übrig bleiben, als die Waffen zu
strecken. Andernfalls wird sie bis- zum letzten
Manne aufgerieben werden.

Die Italiener sollen schuld sein!
Genf, 29. Nov. Die französische Presse bringt

nähere Nachrichten über die Kämpfe der Verbands¬
truppen bei Mo n a st i r, insbesondere über den
gestrigen Angriff gegen Trnova . Nach den bisher
vorliegenden Meldungen war das Scheitern des
Angriffs vornehmlich Len Italienern zu-zuschreiben.

Ja . aber wer hat die schwarzlockigen Jtalianos
trotz ail ihren Sträubens mit aller Gewalt nach
Mazedonien geschleppt? ? Doch nur Frankreich
und England mit Bitten und Drohungen , und
nun sind ihnen die angeblichen Erben der alt-
röniischen Kriegstüchtigkeit auf einmal nicht ta¬
pfer genug I Warum schickte Lord Grey anstatt der
Italiener nicht nach Monastir eine halbe Million
der britischen Kitcheiier-Soldaten?

NuManös Hilfe für Rumänien.
„Daily Chronicle" rneldet aus Petersburg : Die

russische Angriffstätigkeit für Rumänien hat mit
Vorpostenerkundungen an der ganzen russischen
Front eingesetzt. Man erwartet für die nächsten
Tage den Beginn der russischen Angriffe an ' der
ganzen Front und daniit die Wendung im Schick¬
sal Runiäniens . „Sloivo " erklärt , daß eine andere
Hilfe Rußlands für Rumänien im Augenblick nicht
möglich sei; auch die Frage , ob Bukarest gehalten
werden könne oder zu räumen sei, bleibe jetzt von
untergeordneter Bedeutung für den Ausgang des
gewaltigen Ringens.

VeniseloZ Kriegserklärung.
(zb.) Weder in Berlin noch in Sofia ist die

sogenannte Kriegserklärung  des Herrn
V e n i s e l o s bisher eingetroffen. Es ist keine
Möglichkeit gegeben, über die Vorgänge in Grie¬
chenland Klarheit zu gewinnen, da jede Verbind¬
dung fehlt. Die Vermutung ist vorläufig nicht
von der Hand zu weisen, daß die ganze angebliche
Kriegserklärung nichts weiter ist, als ein engl.
Bluff . Auch wenn sie Wirklichkeit sein sollte, so
besitzt sie für uns nicht die geringste militärische
Bedeutung . Die veniselistische Heeresmacht steht
im besten Fall ans dein Papier . Es heißt er habe

durch Zwangsrekrntierung zehn- bis zsvölftausend
Mann angeworben, die aber jede Gelegenheit zur
Flucht ergreifen. Auf dem Kriegsschauplatz ist von
diesen Truppen jedenfalls nichts vorhanden. Ein
Regiment , das von Seres dahin befördert werden
sollte, ist unterwegs spurlos verschwunden.

Metterles Hetzereien in der Schweiz
nicht geduldet.

WB. Bern , 30. Nov. Der Bundesrat verbot
einen Vortrag des früheren deutschen Reichstags-
Abgeordneten W e t t e r l e in Genf.

Die AriegszuLagen Her
RsichsbsamLsn.

WB. Berlin , 29. Nov. Die Reichsbeamten er-
halten neben den bisherigen laufenden Kriegsbei-
hülfen einmalige  K r i e g s z n l a g e n nach
den gleichen Grundsätzen und in demselben Um-
fange, wie ste den preußischen Staatsbeamten ge-
1r’i Qß  Veröffentlichung in Nr . 275 des „Deut¬
schen Reichsanzeigers" vom 21. November 1916 zu
Anfang des Monats Dezember 1916 gezahltwerden.

Im deutschen Reichstag
kam am Mittwoch das wichtige Hilfsdienstgcsetz
in 1 u. 2. Lesung zur Verhandlung . Der Reichs-
kanzler befürivortete den Gesetzentwurf persönlich
in längerer Rede.

Preisgabe von Bukarest?
Grus, 30. Nov. Die einander überstürzenden

Ereignisse auf den, rumänischen Kriegsschauplatz
veranlassen die französischen Fachkritiker zur Er¬
örterung der Frage , ob es heute noch angebracht
sei, die rumänische Hauptstadt zu verteidigen . Ge¬
neral Beraux rät , selbst um den Preis des Per-
lustes der Hauptstadt zu retten , was »och von der
rumänischen Armee übrig ist und auf der Linie
Buzeu—Brarla die reiche Moldau zu verteidigen.

Die Wahrheit über Monastir.
Luaano , 28. Nov. Telegrapben -Union. Der

Mailänder Secolo veröffentlicht ein länaeres Telc-
gramin aus M o n a st i r , aus dem deutlich liervor-
geht, daß entaegen allen aegenteiliaen Bebaut),
tungen Monostlv tciftifcBcn(Sriinbcn frpitrtfltQ
geräumt  wurde : denn drei Tage vor dem Ein¬
marsch der Berbandstriippen war von Sofia ans
der Abtransport der Archive und die Rückkehr aller
Zivllbeamten angeorduet worden.

Das Aabinstt Vratianu
erschüttert.

Wir konnten bereits vor einiger Zeit mittel-
len, daß die Stellnno Bratianus durch d>m 9->i,f
der Ereignisse ernstlich erschüttert sei. Diese Mel¬
dung wird heute durch folgende Nachricht bestätigt:

Luaano , 27. Nov. (ch.) Nach Melduuaen aus
Rom stabt ein ttefgrei ^'uder Personenwechsel in
der politischen und militärischen Leitnna Rumä¬
niens bevor. Bratianus Stellung gilt als erlcküt-
tert , da seine Reaierung durch unaenüaende Bar-
bereitung des Krieges und falsche Auswahl der
Befehlshaber und Billiaen des verfehlten Feld¬
zugsplanes den jetzigen Mißerfolg verursacht habe.

Der engt. ArenZer Aew Lastle,
der in der Nordsee jüngst durch eine Mine verun¬
glückte, ist 1909 vom Stadel gelaufen, hat eine
Wasserverdrängung von 4900 Tonnen und eine
Schnelligkeit von 23,3 Seemeilen in der Stunde.
Seine Friedensbesabung bestand ans 376 Mann'
Die artilleristische Kraft lag hauptsächlich in sei-
neii 10,2 Zentimeter -Geschützen, von denen er 10
strick besaß. Außerdem waren zwei 15.2-Ztin .. n.
vier 4,7-Zentiineter°Geschütze an Bord.

Me rumänischen Mederlauen. "
. Berlin , 30. Nov. (zf.) ff„sere beiden Armee»
!-v-r , Walachei letzten ihren Vormarscki fort . Die
Zahlung ihrer Beute  konnte noch nicht zum Ab¬
schluß gebracht werden. Aber es kann bereits ae-
sagt werden, daß sie sehr aroß ist. Bis zum 28.
wurden u. a. oeanhft 10 Lokomotiven, 870 Wan-
00116, große Vorräte an Getreide,  namentlich
in den Hafenpläven der Donau , 1100 Transport-
Wagen der Rumänen init Ausrüstungen fielen in
unsere Hand, 6 Dampfer , 79 Schlepdschjkse wurden
eingebracht, darunter waren 16 mit Gerste und
Mais beladen.

WB. Kristiania , 29. Nov. Die r u »t änischen
N i e d e r läge » finden in Norwegen weiterhin
die größte Beachtung. Die in sämtlichen Blättern
abgedruckten englischen und französischen Vresse-
änßerunaen werden selbst von verbandssreund-
licheu Blättern durch Ueberschriften, wie „Macken¬
sen in London bewundert", „Ernste Befürchtungen
in London ivegen Rumäniens " usin. besonders her- '
voraehoben, die zeigen, daß das Schicksal des Per«
führten und betrogenen Landes auch Titer in Nor-
wegen den größten Eindruck macht.



MKkieMtzM ÖEt WM  VMS.
(Abgeschlossen am 25. November 1916.)

Die Engländer  haben ihren am 13. und
14. November an der Ancre  erzielten Erfolg
nicht weiter auszubeuten vermocht, trotzdem sie aus
schmalem Raum mit stärksten Kräften die An¬
griffe beiderseits dieses Flusses fortsetzten. Aus
Grandconrt , wo sie vorübergehend cingedrungen
waren , wurden sie wieder hinausgcworfen und
ließen 22  Offiziere und 900 Mann in unserer
Hand . ^

Die Angriffe der Franzosen  richteten
sich wieder gegen den nördlichen Teil des St .-
Pierre -Vaast-Waldes , scheiterten aber ebenso wie
ihre früheren Versuche an dieser Stelle.

In der C h a m p a gn e und im M a a s g e -
b i e t lebte vorübergehend die Artillerietätigkeit
etwas auf.

Im Osten,  von dem Meere bis an die Ge¬
gend östlich Kronstadt, behinderten starke Kälte
und Schnee die Gefechtstätigkeit. An einigen
Stellen glückten Erkundungsvorstöße unserer
Truppen.

An der östlichen Grenze von Sieben¬
bürgen  verstärkten sich die Russen. Zu größeren
Angriffen ihrerseits kam es hier aber ebensowenig
wie in der Dobrudscha, wo die Streitmacht Sacha-
rows nur sehr vorsichtig gegen die dentsch-bnlgar .-
türkischen Kräfte vorfühlte u. sich im wesentlichen
auf Artilleriekämpfe beschränkte. Die russische
Dobrudscha-Armee hat jetzt mit ihrem linken Flü¬
gel den See Tasaul am Schwarzen Meer erreicht.
Von hier aus ziebt sich ihre Linie über Pazarli
in ungefähr westlicher Richtung bis zur Donau.

Einen Einfluß auf die Operationen in Rumä¬
nien hat diese Armee ebensowenig ausgeübt als
der Angriff der Ententetruppen in Mazedonien.

Die Besetzung von Monastir durch diese brachte
wie zu erwarten war , unseren Gegnern nur einen
politischen Erfolg . Der Jubel darüber verstummte
aber angesichts der entscheidendenErfolge unserer
Waffen in der Walachei, ehe er noch recht zum
Ausdruck kam. Nördlich mit) östlich von Monastir
stießen die Serben , Franzosen, Russen, zu denen
sich auch setzt— — Italiener gesellten, auf neuen
starken Widerstand.

Wie wenig die Besetzung Monastirs auf die
strategische Lage Einfluß ausübt , erhellt daraus,
daß inzwischen das siegreiche Vordringen in den
westlichen Teilen Rumäniens unaufhaltsam vor
sich geht. Die entscheidende Schlacht von Targul-
Jiul durchbrach die 1. rumänische Armee und
führte unsere Truppen in schnellem Siegeslauf
schon ani 20. November nach Kraiovq. Von hier
aus traten sie sofort den Vormarsch gegen den
Unterlauf der Alt an , der rasch überwunden
wurde. Gleichzeitig überschritt die Armee Mak-
kensens von Süden die Donau und reichte der
Armee Falkenhains die Hand.

Damit ist der westliche Teil der Walachei mit
ihren natürlichen Schätzen in unserer Hand. Die
noch westlich der Einbruchstelle befindlichen rumä¬
nischen Kräfte, einige zersprengte Bataillone , sind
abgeschnitten und werden uns nicht entrinnen.
Oestlich der Einbruchstelle bedroht unser Vorgehen
zunächst die noch im Alt-Tal südlich des Roten
Turm -Passes stehenden Verteidiger , dix sich nur
mühsam der Angriffe unserer von Norden kom¬
menden Gebirgstruppen erwehren konnten und
schrittweise zurückgedrängt worden sind.

Wir sind jetzt Herr in der Walachei. Nachdem
der schwierige Uebergang über dies mächtige
breite Grenzgebirge gelungen, verfügen unsere
Truppen über neue und bessere Verbindungen,
die sich auf die Donau und die Bahn von Orsova
stützen. Das Land, dessen natürliche, mit allen
Mitteln befestigte Grenzmauer durchbrochen ist,
liegt jetzt offen vor uns . Wo und wie die er¬
schütterte rumänische Armee und die russischen
Verstärkungen unserem Vordringen Widerstand
leisten werden, bleibt abzüwarten . Mit Dank für
unsere glänzende Führung und hervorragenden
Truppen und mit stolzer Zuversicht können wir
auf den Fortgang unserer Operationen blicken.

+ io» «gint isie AM!
Von Staatssekr . a. D. Graf von Posadowsky-

Wehner.
Als der Krieg ausbrach, zunächst gegen zwei

große europäische Militärmächte und gegen die
größte Seemacht der Welt, waren wohl nur we¬
nige in der Lage, sich ein Bild davon zu machen,
welches Maß an Menschenkraft, welche Geldmit¬
tel, welche Masse an Stoff notwendig sein würden,
um unsere Kriegsmaschine in Gang zu erhalten,
welche Wandlungen das ganze deutsche Wirtschafts¬
leben durchzumachenhatte infolge der Absperrung
von der westlichen Hälfte der Erdkugel, und wie
tief alle diese unvermeidlichen Anstrengungen u.
Aufwendungen in den Rechtskreis und die priva¬
ten Verhältnisse jedes einzelnen eingreifen müß¬
ten. Viele harmlosen Seelen schienen sogar zu
glauben, wohl in Erinnerung an den Krieg von
1870, too wir uns nur mit einem  Gegner zu
messen hatten , daß es sich mehr oder weniger um
ein kurzes heroisches Zwischenspiel handele, wel¬
ches nicht allzu tief ihren Lebensinhalt erschüttern
würde und nach dessen Schluß wir politisch, mili¬
tärisch und wirtschaftlich neu gestärkt in den alten
Gleisen fortfahren könnten.

Erst allmählich ist die Erkenntnis von der ent¬
scheidenden Bedeutung dieses Krieges für das Da¬
sein unseres ganzen Volkes und für das Leben ei-
nes jeden Deutschen tiefer in das Bewußtsein der
Massen gedrungen. Die Anforderungen, die der
Staat in unabwendbarer Notwendigkeit an jeden
einzelnen Staatsbürger stellen muß, haben schließ¬
lich auch die Leichtherzigsten von dem bittersten
Ernst der Lage überzeugen müssen. Je mehr die¬
ser Riesenkampf zur Entscheidung drängt , desto ge¬
waltiger sind naturgemäß die Anstrengungen, die
zu fordern sind, und desto mehr wachsen die Opfer,
die jeder einzelne zu bringen hat . Zum Frieden
kommen wir nicht durch die Versicherung, daß un-
sere Feinde eigentlich schon besiegt seien. Gegner,
die auch glauben oder behaupten, für ihr Recht zu
kämpfen, bewegt ninn nicht durch Gründe,  die
Waffen ntederzulegen, am allerwenigsten aber eine
Welt von Feinden , die sich die Hand gereicht haben,
um uns politisch und wirtschaftlich zu vernichten.

Es sind auch zu viele unter ihnen, die allen
Anlaß haben, den Frieden für sich zu fürchten.
„Die Bestie brüllt nicht mehr, sie knurrt nur noch;
sie hat aber noch die Pranke auf ihrem Opfer , und
deshalb müssen alle Mittel in Bewegung gesetzt
werden, um sie zu erschlagen." So schrieb kürzlich
dle einflußreiche „Times ". Den Frieden , wie wir
ihn eyrenhasterwcise nur annehmen können, ohne
unsere Vergangenheit zu verleugnen und unsere

Zukunst zu opfern, erreichen wir nur dann , wenn
wir den _Gegner militärisch und wirt¬
schaftlich  hierzu zwingen.  Das mögen sich
alle klar machen, die, durch den Krieg in der be¬
haglichen Gewohnheit ihres Daseins gestört, un¬
geduldig nach dem Zeiger der Zeit blicken.

Sie mögen sich vorstellen, was geschehen würde,
wenn es uns nicht gelänge, den Sieg zu erringen,
welche Folgen hieraus für jeden einzelnen erwach¬
sen müßten. Sie mögen nicht daran zweifeln, daß
ein besiegtes Deutschland Gm und Blut jedes
einzelnen gefährden, daß Prüfungen über unser
Vaterland kommen würden , wie sie an Elend und
Greuel nur die triibsten Blätter unserer Geschichte
aufweisen. Die Starken und die Schwachen, die
Hoffnungsreichen und die Beiorgten die Wohlha¬
benden und die Armen, sie fahren alle in einem
Boot und müssen deshalb alle ihre letzte Kraft an-
strengcn, um sich durch den fürchterlichen Strudel
hindurchzuarbeiten, wenn sie nicht untergehen wol¬
len. Es gibt keinen anderen Weg zum Frieden u.
zur Erhaltung des Vaterlandes ! Jeder einzelne
hat die Pflicht, sich zu prüfen , was er nach seinen
äußeren Verhältnissen, nach seiner wirtschaftlichen
Kraft , nach seinen körperlichen und geistigen
Fähigkeiten leisten kann, um seine Heimat in die¬
ser Stunde der Entscheidung zu stützen und zu
schützen.

Je länger der Kampf dauert , je erbitterter um
die Entscheidung gekämpft wird , je mehr müssen
Leben und Rechtskrcis des einzelnen zurücktreten
hinter der großen unsterblichen Persönlichkeit des
ganzen Volkes. Alle Begriffe und Verhältnisse des
Friedens wiegen federleicht gegenüber dieser ei¬
nen unteilbaren , unvermeidlichen Aufgabe des
Krieges. Die Persönlichkeit des einzelnen verliert
in dem Maße an eigenem Recht u. an eigener Be¬
deutung, in welchem die Gesamtheit des Volkes zu
immer höheren Leistungen aufgerufen werden
muß. Krieg ist ein harter Lehrmeister. Er prüft
den Menschen auf Herz und Meren . Er bringt
große, opferfreudige, selbstlose Menschen ans Ta¬
geslicht, und er ruft die Schwachen auf , ihr ewi¬
ges eigenes Ich zu vergessen und sich dienstbar zu
machen der großen Not der Zeit.

Eine mehr als zweitausendjährige Geschichte,
die Arbeit von ungezählten Geschlechtern, alle
Werte unseres Wirtschaftslebens und unseres Ei¬
gentums , die freie, unserem Stammeswesen ent¬
sprechende würdige Entwicklung unseres Volkes,
der ungeschmälerte Bestand unseres Vaterlandes,
kurz alles , was dem Menschen wert ist und chm
das Leben begehrenswert macht, steht auf dem
Spiele ! Wer wäre da lau genug, um einen Au¬
genblick zu zögern in der Erfüllung dessen, was
das Land von ihm erwartet , das seine Vorfahren
ihm schufen, in dem er geboren wurde und das er
unversehrt , stark und glücklich seinen Kindern hin-
tcrlassen will ? Mars (der Kriegsgott der alten
Römer) regiert die Stunde!

- itüätU.
Gsey in Urlaub.

WB. Haag, 28. Nov. Der Staatsseretär des
Auswärtigen Amtes Viscount Grey hat London
zu einem Landaiffenthalt verlassen, um dort die
nächsten Wochen in vollständiger Ruhe zu seiner
Erholung zu verbringen.

Wie es in Bukarest aussieht.
WB. Bern , 29. Nov. Der Bund meldet in ei¬

nem St . Petersburger Bericht: Bukarest ist in ein
Kriegslager umgewandelt. Eine Masse Militär
ist dort anwesend. Die Hälfte der Bevölkerung
hat die Residenz schon verlassen. Der Straßen¬
bahnverkehr ist gering. Die Teuerung nimmt zu.
— Der Njetsch zufolge gibt der Kommandant von
Bukarest bekannt, daß die große Zahl von Offi¬
zieren die Aufmerksamkeit auf sich ziehe. Infolge¬
dessen sollen die rumänischen Offiziere, die keine
bestimmte Aufgabe in Bukarest haben, sofort an
die Front zurückkehren. Die Mehrzahl der fran¬
zösischen Offiziere von der Sondermission Berthe¬
lot ist jetzt an der Front . Die noch in Bukarest
gebliebenen studieren die Organisation hinter der
rumänischen Front.

Der Seekrieg.
Ein wahnsinniger Einfall.

WB. London, 29. Nov. Der Daily Telegraph
tritt energisch dafür ein, daß die Handelsschiffe der
alliierten Mächte mit einem Geschütz bewaffnet
werden sollen. Das Blatt sagt, die Reeder
wünschten sowohl auf dem Vorderdeck, wie auf dem
Hinterdeck Geschütze zu haben. Auch sei der Ge¬
danke erwägenswert , die Kapitäne der Han¬
delsschiffe mit Bomben (doch wohl Hand¬
granaten ) a u s z u r ü st e n, um sie gegen ein
feindliches Ilntersuchungskommando zu verwenden,
das sich an Bord des Schiffes begibt.

Sollte das engl. Blatt mit seinemVorschlag durch¬
dringen , so wird ein solcher heimtückischer Ueber-
fall ja wohl das c rfl e Mal gelingen. Die K o n-
sequenzen  daraus würden der engl. Handels¬
marine aber schwerlich gefallen. Die Konsequen¬
zen würden vom deutschen Flottenkommando in
aller Schärfe  gezogen werden.

Versenkt.
WB. London, 29. Nov. Lloyds meldet: Der

Kapitän und die Besatzung des norwegischen
Dampfers Wisborg (1311 Bruttoregister¬
tonnen) aus Haugesund wurden gelandet. Sie er-
zählten, daß das Schiff von einem deutschen U-
Boot versenkt worden ist.

Der englische Dampfer City  o f B i r-
m i n g h a m (7198 Bruttoregistertonnen ) wurde
versenkt. Der englische Dampfer Ennaston , der
vorher als versenkt gemeldet worden ist, ist von
einer Mine oder einem Torpedo schwer beschädigt
in Gravesend angekommen.
Die Bewaffnung der englischen Handelsschiffe.

WB. London, 29. Nov. Der palamentarische
Korrespondent der Daily News schreibt: Die de¬
fensive Bewaffnung unserer Handelsmarine macht
von Woche zu Woche Fortschritte, aber es geschieht
in Konkurrenz zur Munitionserzeugung der
Armee.

Deutschland.
Gerste.

WB. Berlin , 29. Nov. Die R e ich s - G er¬
st e n - G e s e l l s cha f t m. b. H. gibt bekannt:

Der Reichskanzler (Kriegsernährungsamt ) hat
ausschließlich die Reichs-Gersten-Gesellschaft m. b.
H. in Berlin ermächtigt, bei ihren Einkäufen den
gesetzlichen Höchstpreis für Gerste, der zur Zeit 28
Mark für den Doppelzentner beträgt , zu über¬
schreiten.  Die Gesellschaft darf demgemäß ein¬
schließlich der Drujchprämie  derzeit bis zu

31 Mark für den Doppelzentner zahlen. Nach be¬
stimmter Anweisung darf sie aber diesen Preis nur
so lange anlcgen, bis sie das erste Drittel der durch
fie aufzukaufenden Gesamtmenge erworben hat.
Für das zweite Drittel muß der Preis auf 32, für
das letzte Drittel auf 30 Mark herabgesetzt werden.
Zu diesen Preisen dürfen die Gerstenbcsitzer ihre
gesamten geernteten Mengen an die Beauftragten
der Reichs-Gersten-Gesellschaft gegen Bezugs
scheine verkaufen, also sowohl die ablieferungs-
pflichtigen sechs Zehntel wie die ablieferungs¬
freien vier Zehntel und auch die darüber
hinaus frcigelassenen kleinsten Mengen bis ßu 10
Doppelzentner . Diejenigen Produzenten , dre die
ablieferungspflichtigen sechs Zehntel ihrer Ernte
nicht freiwillig an die Reichsgerstengesellschaftzu
den genannten höheren Preisen oder an die Kom¬
munalverbände zum gesetzlichen Höchstpreis ablie-
sern, haben zu gewärtigen , daß ihnen die Gerste
höchstens zum gesetzlichen Höchstpreis e n t e i g n et
wird, der zur Zeit 280 Mark beträgt u. möglicher-
weise demnächst eine weitere Herabsetzung erfahren
wird.

__Die Reichs-Gersten-Gesellschaft wird in aller¬
nächster Zeit , das erste Drittel der Gesamtmenge
erworben haben. Der Einkaufspreis wird in d :
ersten Tagen des Dezember von 34 auf 32 Mark
für den ,Doppelzentner gesenkt werden, Unver¬
zügliches Angebot an die Beauftragten der R.-G.-
G. ist notwendig, wenn der erhöhte Preis noch zur
Zahlung _kommen soll. Die Hoffnung auf eine
nachträgliche Preiserhöhung  ist völlig u n -
berechtigt.  Im Gegenteil wird hiermit nach¬
drücklich erklärt , daß eine Erhöhung der Gersten¬
einkaufspreise unbedingt ausgeschlossen ist, daß
vielmehr nach den erteilten Anweisungen die vor¬
gesehenen Preisherabsetzungen rücksichtslos durch-
geführt werden müssen.

Die Verständigung.
* Berlin , 29. Nov. Wie der vollständig umge¬

arbeitete Gesetzentwurf über die Vater-
ländische  D i e n st p f l i cht im einzelnen aus-
sehen wird , wird erst der dem Abschluß zunei¬
gende Gang der Beratungen im Hauptausschuß
des Reichstags zeigen. Der Besprechung ist nun
eine zu einem endgültigen Gesetzantrag zusam¬
mengefaßte Formulierung der Forderungen der
Parteien zugrunde gelegt. Die Germania (Zen¬
trum ) knüpft an die schwerwiegende Hauptbestim¬
mung , die eine bisher noch niemals erreichte Mit¬
wirkung des Reichstags feststellt und zu der die
Regierung ihre Genehmigung in Aussicht gestellt
hat , einige Bemerkungen. Die Bestimmung geht
bekanntlich dahin , daß der Bundescat die zur
Ausführung dieses Gesetzes erforderlichen Be¬
stimmungen erläßt , und daß allgemeine Verord¬
nungen der Zustimmung eines vom Reichstag ge¬
wählten Ausschusses von 15 Mitgliedern bedürfen.
Dazu sagt das genannte Blatt : Diese Bestimmung
ist von grundsätzlicher Bedeutung für die weitere
politische Entwicklung der deutschen Volkes. Die
Dringlichkeit der Kriegsausgaben hat nunmehr
die Negierung bewogen, ihren Standpunkt zu än¬
dern, und das Parlament zur dauernden Mitar¬
beit bei der Ausführung des Gesetzes heranzu¬
ziehen. Me Verantwortung , welche der Reichs¬
tag damit übernimmt , ist nicht gering , anderseits
wird gerade diese Bestimmung große Beruhigung
im Volk selbst schaffen, ist doch damit eine dem
Volk direkt nahestehende Instanz geschaffen, an die
es sich bei den unvermeidlichen Härten über die
Ausführung der Kriegshilfsdienstpflicht wenden
kann.

* Weitere kriegsnotwendige Einschränkungen.
Berlin,  29 . Nov. Gestern abend fand im Reichs¬
amt des Innern unter dem Vorsitz des Ministerial¬
direktors Lewald eine kommissarische Beratung
statt, an her Vertreter des Reichsamts des Innern
des Ministeriums des Innern , des Ministeriums
der öffentlichen Arbeiten, des Kriegsministeriums
teilnahmen . Zweck der Beratung war die Vorbe¬
ratung von Maßnahmen , die zur weitern Erspar¬
nis bezw. Verfügbarmachung von Menschenkräften
und Kohlen im Interesse der Munitionserzeugung
dienen können. Es handelt sich darum , der not¬
wendigen Zusammenfassung aller Kräfte der Hei-
mat , der ja schon das Gesetz über den Hilfsdienst
gewidmet ist, auch noch jede nur irgend erträgliche
Einschränkung des Kohlenverbrauchs u. jede noch
mögliche Freimachung von Arbeitskräften zu ge¬
sellen u. der Erhöhung der Schlagkraft des Heeres
dienstbar zu machen. Geeignete Maßregeln hier¬
zu wären die Einschränkung des Personenverkehrs
auf der Eisenbahn, Beschränkungdes Straßenbahn¬
verkehrs der etwa abends früher einzustellen wäre,
die einheitliche Früherlegung der Polizeistunde,
Einschränkung des Verbrauchs elektrischen Stroms
in der Lichtreklameund dergleichen mehr. Es liegt
auf der Hand, daß sich hier eine große Reihe von
Vorschlägen machen läßt , daß alle Vorschläge aber
sorgsam erwogen werden müssen. Bis jetzt liegen
greifbare Ergebnisse noch nicht vor. Was bei den
Beratungen als brauchbar zutage konunt, wird sich
zu Bundesratsverordnungen verdichten. Weiteres
läßt sich in diesem Stadium der Angelegenheit noch
nicht sagen.

* Einschränkungen im Winterfahrplan . Ber¬
lin,  29 . Nov. Die neuen Eiseubahnfahrpläne.
die in den nächsten Wochen veröffentlicht werden,
werden weitere erhebliche Einschränkungen der
Züge im Nah- und Fernverkehr enthalten . Daraus
ist man seit längerer Zeit gefaßt und kennt auch
die Gründe . Sie liegen darin , daß die Bahnen
in steigendem Maße durch Militärtransporte in
Anspruch genommen werden, daß man das rol¬
lende Material , das ja nicht nur in Deutschland
rollt , sondern sehr stark auch in den okkupierten
Gebieten und auf den Bahnen unserer Verbün¬
deten, schonen und zugleich mit dem Verbrauch von
Kohle und anderen Materialien etwas sparsamer'
umgehen will . Dazu kommt wesentlich auch noch,
daß das durch den Krieg verringerte Personal
bis zur äußersten Leistungsfähigkeit schon in An¬
spruch genommen ist. Im Zusammenhang damit
sind seit längerer Zeit schon Gerüchte von Beschrän¬
kungen des Reifens  verbreitet worden. Man
darf wohl annehmen, daß diese Beschränkung deS
Reifens in genügendem Maße dadurch eintreten
wird , daß die Zahl der Züge beschränkt und ihre
Schnelligkeit auch vermindert wird.

* Darmstadt , 29. Nov. Von den Schülern der
Stadt - und Mittelschulen sind hier rund 500
Zentner Bucheckern  unter Führung von
Lehrern und Lehrerinnen gesammelt worden, wo¬
für die Kinder nahezu 12 000 Mark Sammellohn

erhielten. Man kann aus diesen Ziffern erkennen,
welchen Erfolg eine planmäßig geleitete Sammcl
tätigkeit auf diesem Gebiete bringen kann. ES
darf zwar nicht verschwiegen werden, daß die
Stadt Darmstadt von großen Buchenwäldern um¬
geben ist, was natürlich das Sammeln erleichtert.

Gefterrsich -Angaen.
Zum Tode des Kaisers Franz Josef.

WB. Wien, 29.- Nov. Nach der gestern Mor¬
gen erfolgten Einsegnung der Leiche des Kaisers
wurde dem Publikum der Einlaß in die Hofburg¬
kapelle gewährt , um von dem toten Kaiser Ab¬
schied zu nehmen. Die Kirche trägt tiefen Trauer-
schmuck.^ Vor dem Hauptaltar erhebt sich auf ei¬
nem mächtigen Stufenbau der mit schwarzem u.
goldenem Zierart geschmückte, auf einem Gold-
brokattcppich ruhende Sarg . Unterhalb des Auf¬
baues ^liegen die Kränze der nächsten Familien¬
angehörigen . An den Wänden sind zahlreiche
Kränze aneinandergereiht . Der Andrang de?
Publikums ist ungemein groß. In tiefem, ehrer¬
bietigem Schweigen ziehen die Scharen in tiefer
Ergriffenheit vorbei, um dem toten Herrscher
stumm den letzten Gruß zu entbieten. Auch mor¬
gen, Donnerstagvormittag , wird das Publikum
zur Hofburgkapelle zugelassen.

Breslau , 29. Nov. Fürstbischof Dr . Bertram
zelebrierte vorgestern vormittag im Dom ein Von-
tifikalrequiem für Kaiser Franz Josef , dem ditz
Spitzen der militärischen und Zivilbehörden sowie
die Mitglieder dos österreichisch-ungarischen Gene¬
ralkonsulats beiwohnten. Der Fürstbischof wird
auch an den Beisetzungsfeierlichkeitenin Wien teil¬
nehmen.

Die Aufbahrung des Kaisers Franz Josef.
Wien, 28. Nov. Heute begann der zweite Akt

der Trauerfeierlichkeiten , d. Ausstellung der kaiser¬
lichen Leiche in der Hofburg-Pfarrkirche. Der Ge¬
gensatz zwischen dem Glanz der Machtstellung des
Verstorbenen wahrend seiner Lebenszeit und der
Prunklosigkeit dieses seines letzten irdischen Lagers
kann nicht größer sein. Daß aber hier ein Mächti¬
ger aus der Welt geschieden ist, zeigen die Insig¬
nien an, die auf schwarzsamtnen goldgebordeten
Polstern den Sarg umgeben: zu Häuptern iw ge¬
treuen Nachahmungen, da die Originale nicht da¬
zu dienen dürfen, die österreichische Kaiserkrone u.
die ungarische Stephanskrone mit dem charakteri¬
stischen schiefgedrückten Kreuz, zu Füßen die böh¬
mische Wenzelskrone und der Erzherzogshut , dann
die Abzeichen der höchsten militärischen Kom¬
mandogewalt und der höchsten Orden . Von Krän¬
zen liegen um den Sarg nur die der Mitglieder der
kaiserlichen Fainilie und der beiden Häuser des
Reichsrats , wozu sich vermutlich noch die der beiden
Häuser des Ungarischen Reichstags gesellen wer¬
den; alle andern Kränze, eine gewaltige Menge,
haben im Vorraum Platz gefunden. Leibgardisten
halten die Totenwache; abwechselnd verrichten Hof¬
beamte die Totengebete ; bis Mittag werden an
allen Altären hl. Messen gelesen. Um 8 Uhr begann
der Einlaß des Publikums ohne Unterschied der
Person , er dauerte bis 6 Uhr abends und wird
morgen und übermorgen fortgesetzt. Die Kette der
harrenden Menge wuchs derart an , daß sie sich
durch die Augustinergasse um die Mbrechtsrampe
bis zum Ring entlang dem Garten der neuen Hgf-
burg hinzog und von Schutzleuten geordnet wer¬
den mußte. Mag auch manchen bloße Schaulust
antreiben , sich dieser Unannehmlichkeit langen
Wartens auszusetzen, sehr viele der Harrenden,
namentlich invalide oder rekonvaleszente Solda-
etn, zeigen ein aufrichtiges Bedürfnis , ihrem ver¬
ehrten Landesherrn die letzte Ehre zu erweisen
und ein Abschiedsgebet zu widmen.

Griochenlanö.
WB. Berlin , 29. Nov. Wie der Korrespondent

der Vossischen Zeitung aus Bern erfährt , hat die
deutsche Negierung durch ihren Gesandten in
Bern in Sachen der Vertreibung der Gesandten
des Vierbundes aus Griechenland beim Schweizer
Bimdesrat die Erklärung übergeben lassen, daß sie
gegen die Verhöhnung des Völkerrechts, der freien
Willensbestimmung eines neutralen Staates und
der elementarsten Grundsätze internationaler Ge-
sittung schärfste Verwahrung cinlege.

England.
Englische Kolonien und allgemeine Dienstpflicht.

Haag, 29. Nov. Das in englischer Sprache
erscheinende nationalistische, auf der Seite von
Hertzog stehende burische Wochenblatt von Kap¬
stadt „Interpreter " meldet, daß die Truppen-
Werbung in Südafrika  trotz des Druckes,
den die Arbeitgeber auf ihre Angestellten und den
die englischen begüterten Kreise ausüben , als miß'
glückt anzusehen ist. Vor kurzem wurde die Trup-
henwerbung für Ostafrika eingestellt, um der
Truppcnwcrbung für Europa mehr Aussichten zu
geben. Aber auch diese war , wie bekannt, ein
Mißerfolg . Die Unionisten baben deshalb eine
Wühlerei begonnen, um den Sold für Europa aus
3 Mark Pro Tag , wie in Ostafrika zu bringen . Das
englische Werbekommitee hat sich bereits für die
Dienstpflicht ausgesprochen. Die burischen Natio¬
nalisten haben dem sofort einen scharfen Wider¬
stand entgegengesetzt und selbst General Botha er¬
klärte, daß das Gesetz die Einführung der Dienst¬
pflicht verbietet. Der „Interpreter " tadelt die
Engländer , die die afrikanischen Buren anspornen,
zum Kampfe zu gehen und die selbst zu Hause
bleiben. Ein Randblalt habe mitgeteilt , daß vor
Kurzem der Bürgermeister von Johannesburg , dre
Königin der Swazis besucht habe. Die Königin
habe ihn sofort gefragt , warum er nicht mitkärnpfe
und keine einzige der Entschuldigungen des Bür¬
germeisters habe sie befriedigt.

Wie Reuter aus Melbourne meldet, betrug dm
Endresultat , des austral . Referendums 1 116 000
Stimmen gegen und 1 085 000 für die Dienst¬
pflicht. Die gegnerische Mehrheit betrug also
61 000 Stimmen . Nach Bekanntgabe des Ergev-
nisses beschloß die Regierung , sofort sämtliche
Leute aus den Uebungslagern für den Dienst rn
Australien zu entlassen. Es soll nun eine neue
Werbung  von Freiwilligen eröffnet werden.

Lokales.
Limburg , 30. November.

— Die diesjährige Bucheckern¬
ernte.  Das Kriegsernährungsamt hat geuE
§ 16 der Verordnung über Bucheckern vom 14. Sep
tember 1916 genehmigt, daß der den Sammler
zustehende Anteil von Y auf jedoch unter
Haltung der Höchstmenge von 25 Kilo erhöht wi -
Die Bürgermeister werden ersucht, dies taforr
den Gemeinden bekannt zu geben und tritt J?1
Mitteln auf eine weitere Sammlung der Bi .
eckern hinznwirken,, >



= Einschränkung des Güterver¬
kehrs . Am 30. November sowie 1. und 2. Dez.
ist Fra cht st ü ckg u t , mit Ausnahme von Mili¬
tärgut und Privatgut für die Militärverwaltung,
von der Annahme gänzlich ausgeschlos¬
sen . Eilstückgut  wird mit Ausnahme der
gegenwärtig bis Zum 2. Dezember gesperrten Gü¬
ter , unbeschränkt  angenommen.

— Der Landes - Ausschuß für Kriegs-
b e s chä d i g t e n - F ü r so r g e rm Regierungs¬
bezirk Wiesbaden hat auf Sonntag , den 3. Dez.
1916, vorm. 10 Uhr in Limburg n. L., Gasthaus
„Zur Alten Post" eine Versammlung kriegsbe-
schädigter Landwirte aus den Kreisen Limburg u.
Diez anberaumt . , ^

Tagesordnung:  1 . Vortrag über Er¬
werbsmöglichkeiten für Kriegsbeschädigte durch
landwirtschaftliche Nebenbctriebe. Berichterstatter:
Herr Tierzucht-Inspektor Müller -Kögler, Lim¬
burg a. L. Aussprache. 2. Mitteilungen eines
Landwirts aus den, Kreise Langenschwalbach, der
seit Jahren mit einem Armersatzglied seinen lcmd-
wirtstbaftlichen Betrieb erfolgreich führt über die
Handhabung des Ersatzgliedes. 3. Aussprache.

provinzielles.
~~  Dauborn , 29. Nov. Dem Leutnant und

Kvmpagnieführer Walter K n a p p, Sohn des
Herrn Kaufmanns ttnd Landwirts Fritz Knapp
von hier, der verwundet in einem Lazarett liegt,
wurde nachträglich das Eiserne Kreuz 1. Klasse
zuerkannt. Er hat mehrere Wochen die schweren
Kämpfe an der Somme mitgemacht.

~ Molsberg , 29. Nov. Der Ersatz-Reservist
Peter W i t t a i e r , Sohn des Landwirts Fr.
Wittaier . erhielt ain 20. November ds. Mts . für
hervorragende Tapferkeit in den schweren Kam-
pfen an der Somme das Eiserne Kreuz 2. Klaste.
Es ist dies bereits der 2. Sohn des Herrn Wit¬
taier , der diese ehrenvolle Auszeichnung sich ver¬
dient hat.

# Thalhcnn , 29. Nov. Der Gefreite Jakob
M ü Iler,  von hier, beim sächsischen Artillerie-
Regiment Nr . 68, erhielt an der Somme das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

-v- Ewighnuscn, 29. Nov. Dem Kanonier Jos.
Eulberg  von hier wurde für hervorragende
Tapferkeit in der Sommeschlacht das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen. Bisher wurden acht
hiesige Kriegsteilnehmer durch Verleihung dieses
Kriegsordcns ausgezeichnet.

* Panrod , 29. Nov. Jin hiesigen Schulauf-
sichtSbezirk wurden bis jetzt 73 Zentner Bucheckern
von den Schulkindern unter Aufsicht der Lehrer
gesammelt. Eine Riesenleistung: zu jedem Pfund
Bucheckern gehören 1770 Stück ! — Die Mehrzahl
der Lehrer hat ferner beschlossen, an den Schulen
Fettabgabestellen resp. Sammelstellen durch die

Kinder zu errichten.
* Kcttenbach, 29. Nov. Gutsbesitzer Hermann

Reichel aus Ketternschwalbach hat im hiesigen
Schutzbezirk ein Wildschwein zur Strecke gebracht,
das 180 Pfund wog.

* Aus Nassau, 29. Nov. Das König!. Provin-
zial-Schulkollegiuin für die Provinz Hessen-
Nassau hat für das Jahr 1917 u. a. die folgenden
Prüfungstermine für die Aufnahme von Schülern
an den Seminaren und Präparandenanstalten in
der Provinz festgesetzt: Dillenburg:  Lehrer¬
seminar : Beginn der schriftlichen Aufnahme¬
prüfung am 27. September , der mündlichen am
28. September . Am Lehrerseminar zu Mon¬
tabaur  ist der Beginn der schriftlichen Auf¬
nahmeprüfung auf den 19. März und der münd-
lichen auf den 22. März festgesetzt. Am Lehrer¬
seminar zu Usingen  beginnt die schriftliche Auf¬
nahmeprüfung am 29. März und die münd¬
liche am 30. März . Dieselben Termine sind auch
für das Lehrerinnenseminar zu Eltville  festge¬
setzt. An der Präparandenanstalt H e r b o r n sind
die schriftlichen und mündlichen Aufnahmeprüfun¬
gen auf den 2. Oktober gelegt.

r . Lorch i. Rheingau , 29. Nov. In der hiesi¬
gen, etwa 228 Hektar großen Weinbergsgemar¬
kung mit einer im Ertrag stehenden Fläche von
179 Hektar sind in diesem Jahre 1920 Hektoliter
Wein geerntet worden. Die diesjährige Ernte
blieb gegen das vergangene Jahr , wo man 3203
Hektoliter Wein herbstete, um 1282 Hektoliter zu¬
rück. Dieser erhebliche Mengeausfall ist jedoch

ALm-Se-if.
Abenteuer aus Arabien von Karl May.

3) (Nachdruck verboten.)
„Tu irrst . Euer Kuran sagt : ..Tie Ge¬

rechtigkeit besteht nicht darin , daß ihr euer
Gesicht nach Osten oder Westen richtet (beim
Gebet ), sondern der ist gerecht, der an Gott
glaubt , an den jüngsten Tag , an die Engel,
an die Schrift und die Propheten und mit
Liebe von seinem Vermögen gibt den An¬
verwandten , den Waisen . Armen und Pil¬
gern . ja jedem, der ihn darum bittet , der
Gefangene erlöset , sein Gebet verrichtet , an
seinen Verträgen festhält , geduldig Not und
Unglück erträgt . Ter ist gerecht, der ist wahr-
Haft gottesfürchtig . Unser heiliges Buch ge¬
bietet uns : „Tu sollst Gott lieben über alles
und d einen Nächsten wie dich selbst." Ge¬
bietet uns unser Glaube nicht ganz dasselbe,
was euch der eurige befiehlt ?"

„Ihr habt dies erst aus dem Kuran in
euer Kitab abgeschrieben ."

„Wie ist dies möglich, da unser Kitab
über zweitausend Jahre älter ist, als euer
Kuran ?"

„Tu bist ein Effendt , und ein Effendi
Muß immer Gründe und Beweise finden,e  wenn er unrecht hat.—Woher

0* du ?"
„Aus dem Lande Gipt (Türkisch für

Aegypten ), dort im Westen."
„Und wo willst du hin ?"
„Nach Tor hinüber ."
„Und dann ?"
„Nach dem Monastyr (Kloster) auf dem

Tschcbel Sinaht ."
„So mutzt du über das Wasser ." ,
„Ja . Wohin fährst du ?"

: „Auch nach Tor ."
' „Willst du mich mitnehmen ?"

„Wenn du gut bezahlst und dafür sorgst,
daß wir uns mit dir nicht veruneinigen ."

„Habe keine Sorge ! Wieviel verlangst
du für die Fahrt ?"

„Für alle vier und die Kamele ?"
„Nur für mich und meinen Diener

Hadschi Halef . Tiefe beiden Männer werden
mit ihren Kamelen wieder umkehren."

„Womit willst du bezahlen ? Mit Geld
oder mit etwas anderem ?."

..Mit Geld ?" .

diesmal durch die hohe» Herbstpreise wieder reich¬
lich ausgeglichen worden.

r . Lorch i. Rheingau , 29. Nov. Das freihän¬
dige Weingeschäft war tu den letzten Wochen sehr
lebhaft. Da die älteren Jahrgänge bis auf ein¬
zelne kleinere Posten soweit vergriffen sind, betä¬
tigt sich der Handel in der Hauptsache mit 1916er
Weinen, die zum Teil in Kognakbrennereien Ver¬
wendung finden. Außer verschiedenen_kleineren
Produzenten haben auch größere Güter ihre dies¬
jährigen Ereszcnzen zu guten Preisen abgesetzt.
So wechselten 16 Halbstück des hiesigen Winzer¬
vereins zum Preise von 2125 Mark per Stück
(1200 Liter ) ihren Besitz.. Ferner verkaufte die
Gräflich von Walderorff 'sche Verwaltung ihr ge¬
samtes diesjähriges Wachstum, bestehend aus acht
Halbstück zu 2460 Mark per Stück. — Auch in
Lorchhausen sind in den letzten Tagen verschiedene
Partien neuer Weine zu 2200 bis 2300 Mark per
Stück gehandelt worden. — Der bekannte Wein¬
gutsbesitzer Huldreich Troitzsch auf Villa Schön¬
eck bei Lorch ist dieser Tage im Alter von 78 Jah¬
ren verschieden.

r . Lorchhausen, 29. Nov. Den Tod im Rhein
gesucht und gefunden bat gestern früh die Ehefrau
des Bahnaröeiters Wilhelni Rößler,  Anna geb.
Weiler  dahier , in einem Anfall von Schwer¬
mut . Der Fall ist um so tragischer, als erst kürz¬
lich ein Bruder der Frau auf dem Felde der Ehre
gefallen und ihr Gatte sich schon seit Anfang des
Krieges im Heere befindet. Die Leiche konnte bis¬
her noch nicht geborgen werden.

Wks. Wiesbaden, 29. Nov. Der Wirtschaftliche
Ausschuß eines Armeekorps bezw. die Armee-
Intendantur der Armee-Abteilung von Strantz
ließen heute im hiesigen Kurhaus 47 Nummern
Semendria -Wein bezw. 7800 Liter französischen
Wein zur Versteigerung bringen . Es handelt sich
dabei um Weine der Traubenkreszenz , welche aus
verlassenen Weinbergen in Feindesland von un¬
serer Armeeverwaltnng in sachverständiger Weise
hergestellt worden waren und daher, besonders so¬
weit die serbischen Weine infrage kommen, weit
qualitativ das überschritten, was man bisher an
Weinen aus den betreffenden Ländern zu trinken
gewohnt war . Die Teilnahme an der Versteige¬
rung , selbst aus weiter Entfernung , war eine
solche, wie man sie kaum je hier gesehen hat . Die
erzielten Preise überschritten die Taxe vielfach um
mehr als das Doppelte. Es lvaren Liebhaber¬
preise. Für die 47 Nummern serbischen Weines
wurden insgesamt 176 850 Mark für 4200 Liter
französischen Schillerwein 9744 Mark und für
3600 Liter französischen Klaretwein 7956 Mark
gelöst, ein Ergebnis , mit dem der Militärfiskus
mehr wie zufrieden sein kann. — Im Anschluß
an diese Versteigerungen ließ der Kurhaus -Restau¬
rateur Ruthe aus seinem eigenen Keller zum Be¬
sten der Weihnachts-Weinspende des 18. Armee¬
korps fünf Flaschen 1893 Steinberger zum Ansge-
bot bringen , für tvelche insgesamt 425 Mark ge¬
löst wurden. Ferner hatte die Fürstin Bismarck
zu demselben Zwecke einen Bleistift vom Schreib¬
tische des Fürsten -ReichskanzlerA zur Verfügung
gestellt. Auf dieses historische Stück wurde zu¬
nächst ein Höchstgebot von 510 Mark erzielt, dann
aber wurde noch ein Nachgebot von 700 Mark ein¬
gelegt.

ht. Frankfurt , 29. Nov. Die Stadtverordneten¬
versammlung bewilligte 50 000 für den sofor¬
tigen Ankauf einer der Stadt angebotenen Kada¬
ver-Verwertungsanstalt . Deru Verein zur _ Be¬
schaffung von Frühstück für arme Schulkinder
stellte sie 60 000 Mark zur Verfügung . Hierzu
bemerkte Oberbürgermeister Voigt, daß für die
weitere Speisung von Schulkindern in den Schu¬
len umssassende Vorbereitungen in die Wege ge¬
leitet seien und daß an diesen Speisungen nicht
nur arme, sondern alle Schulkinder  teil¬
nehmen sollen. — In eingehendem Meinungs¬
austausch behandelte man sodann die Magistrats-
Vorlage über die Regieschlachtungen in städtischen
Anstalten. Der Vorlage zufolge sollen Schweine
in Regie geschlachtet werden, Kälber und Rinder
nach wie vor den Metzgern. Wurst wird in städt.
Regie hcrgestellt. Eine Verteuerung der städtischen
Wurst soll nicht eintretcn , auch keine Verminde¬
rung der Menge auf den Kopf der Bevölkerung,
inöglicherweisesogar eine Erhöhung . Die Magist¬
ratsvorlage , die tief in das wirtschaftliche Leben

„Willst du Speise von uns nehmen ?"
„Nein ; ihr gebt uns nur das Wasser ."
„So bezahlst du für dich zehn und für

Diesen Hadschi Halef acht Misri ."
Ich lachte dem braven Manne gerade ins

Gesicht. ES war echt türkisch, für die kurze
Fahrt und einige Schluck Wasser achtzehn
Misri , also beinahe vierunddreitzig Taler
zu verlangen.

„Tu fährst einen Tag bis ungefähr zur
Bucht von Nayazat ; wo dein Schiff zur
Nacht vor Anker geht ?" fragte ich.

Ta "
,,Dann sind wir des Mittags in Tor ?"
„Ja , warum fragst du ?"
„Weil ich dir für diese kurze Fahrt nicht

achtzehn Misri geben werde ."
„So wirst du hier zurückbleiben und

mit einem anderen fahren müssen, der noch
mehr verlangen wird ."

„Ich werde weder zurückbleiben, noch mit
einem anderen fahren . Ich fahre mit dir !"

„So gibst du die Summe , welche ich
verlangt habe."

„Höre , was ich dir sage! Tiefe beiden
Männer haben mir ihre Tiere geliehen und
mich zu Fuße begleitet von El Kahira für
vier Mariatheresientaler ; bei der Hadsch wird
jeder Pilger für einen Mariatheresientaler
über das Meer gesetzt; ich werde dir für mich
und meinen Diener drei Taler geben ; das
ist genug ."

„So bleibst du hier . Mein Sambuk ist
kein Frachtschiff ; er gehört dem Großherrn.
Ich habe die Zehka (eine Steuer , deren Er¬
trag nur zu Almosen bestimmt war ) einzu¬
sammeln und darf keinen Passagier an Bord
nehmen ."

„Aber wenn er achtzehn Misri bezahlt,
dann darfst du ! Gerade weil dein Sambuk
dem Grogherrn gehört , wirst du mich auf-
nehmen müssen. Blicke noch einmal hier in
das Bjuruldu ! Hier stehen die Worte „heb
tmdad wermek, sahihlik itschin meschguhl,
ejertsche akdfchifez — alle Hilfe leisten, für
Sicherheit bedacht sein, selbst ohne Bezah-
lung ." Hast du das verstanden ? Einen Pri¬
vatmann müßte ich bezahlen ; einen Beam¬
ten brauche ich nicht zu bezahlen . Ich gebe
dir freiwillig diese drei Taler ; bist du nicht
einverstanden , so wirst du mich umsonst mit-
nehmen müssen."

der Stadt einschneidet, fand gegen eine geringe
Minderheit Annah me. __

Kirchliches.
WB. München, 29. Nov. Der bisherige päpst¬

liche Nuntius , Kardinal F r ü h w i r t h, ist heute
mittag nach Rom abgereist. König Ludwig ließ
dem Kardinal am Bahnhof durch den Oberstzere¬
monienmeister, Grafen Moy seine Abschiedsgrüße
übermitteln . Zur Verabschiedung Waren ferner
erschienen: Kardinal von Bettinger , _ Kultus¬
minister von Knilling ; Legationsrat Freiherr von
Stengel alsVertreter des Ministerpräsidenten , das
diplomatische Korps und der Oberbürgermeister.

~ Vermischtes!
ht. Laubach, 29. Nov. Graf Hans zu Solms-

Laubach, der jüngste Sohn des verstorbenen Gra¬
fen Friedrich, ist als Leutnant auf den Schlacht¬
feldern Mazedoniens gefallen. Er stand im 36.
Lebensjahr und war Regierungsassessor.

Ein neuer Komet entdeckt.
* Heidelberg, 29. Nov. Die Königsstuhlstern-

warte meldet : Am 21. November wurde von Met-
canlf auf der Sternwarte von Winchester in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika ein neuer
Koinent entdeckt, der in 54 Grad 80 Minuten rech¬
ter Rektaszension und in 18 Grad 33 Minuten
nördlicher Deklination stand, also etwa 6 Grad
südlich vom Plejaden . Weiteres ist wegen des
schlechten Wetters noch nicht bekannt.

Seoite KliMMM.
Mackensens Gottvcrtraueu.

Die Körperschaften der evangelischen Kirchen¬
gemeinde zu Hohensalza hatten vor einiger Zeit be¬
schlossen, den Platz in der evangelischen Kirche, auf
dem Generalfeldmarschall v. Mackensen am 15., 18.
und 22. November 1914 an den Gottesdiensten
teilgenommen hat , mit einer silbernen Gedenktafel
und einer Inschrift zu bezeichnen. Hierüber ist dem
Generalfeldmarschall gelegentlich eines Missions-
festes unter gleichzeitiger Ueberreichung einer Pho¬
tographie Bericht erstattet worden, worauf nun¬
mehr ein eigenhändiges Dank- u. Antwortschrei¬
ben des Generalfeldmarschalls eingetroffen ist, dem
die „Kreuzzeitung " folgende Stellen entnimmt:
„In Czenstochan zum Oberbefehl über eine vor
gewaltiger Uebermacht zurückgehende Armee be¬
rufen und beauftragt , durch einen Stoß gegen die
Flanke dieser Uebermacht eine Wendung der
Kriegslage herbeizuführen , traf ich, mit Sorgen
reich beladen, im November 1914 in Hohensalza
ein. Mein Gottvertranen fand damals in den
Gottesdiensten dieKraft , mir auch in den kritischen
Tagen meines Führerdaseins erhalten zu bleiben.
Ich habe seitdem als Oberbefehlshaber noch manche
kritische Stunde durchlebt. Die Wtntertage von
Lodz, die auf den ganzen Weltkrieg so einflußreiche
Offensive in Galizien und Polen im Frühjahr u.
Sommer 1915 von Gorlice bis über Brest-Litowsk
hinaus , der serbische Feldzug im Herbst 1915 mit
der Notwendigkeit eines Donan -Ueberganges an¬
gesichts des Feindes und endlich die eigenartigen
Verhältnisse, unter denen sich jüngst für mich der
Beginn der Operationen gegen Rumänien vollzog,
ließen mich trotz aller Tüchtigkeit und Tapferkeit
der mir anvertrauten Truppen genug kritische
Stunden  durchleben . Aber die Tage in
Hohensalza  waren doch die bedenklichsten, die
der Weltkrieg  mir . bisher bereitet hat . Sie
verbinden mich mit dem Ort , an dem ich sie durch¬
lebte, wie mit der Stätte , an der ich meine Zuver¬
sicht immer wieder fand. Das deutsche Missions¬
werk wird nicht untergeben ; es .wird nach dem
Kriege kräftiger aufblühen als zuvor. Ich bin voll
Zuversicht für Deutschlands Zukunft . Der Sieg
wird uns mit Gottes Hilfe bleiben. Aber daheim
muß man dnrchhalten, bis wir gesiegt haben."

Englands Weigerung.
WB. London, 30. Nov. Die Blätter melden

aus Newyork, daß das Staatsamt Mitteilung von
der förmlichen Weigerung Englands empfing, dem
für die Vereinigten Staaten ernannten österr.-
ungarischcn Botschafter Grafen Tarnowskr Freige-
leit zuzubilligen . Man glaube, daß die Vereimgten

Er sah sich in die Enge getrieben und
begann , seine Forderung zu mäßigen . End¬
lich nach langer Debatte hielt er mir die
Hand entgegen:

„So mag eS sein. Du bist im Giöl-
geda padtschahnun . und ich will dich für
drei Taler mitnehmen . Gib sie her !"

„Ich werde dich bezahlen , wenn ich in
Tor das Schiff verlasse ."

„Effendi . sind die Natzarah (Christen,
gleichbedeutend mit Nazarenern ) alle so gei¬
zig wie du ?"

„Sie sind nicht geizig , aber vorsichtig.
Erlaube , daß ich mich an Bord begebe. Ich
werde nicht am Lande , sondern auf dem
Schiffe schlafen."

Ich bezahlte meine Führer , welche, so¬
bald sie außerdem noch ein Bakschisch er¬
halten hatten , ihre Kamele bestiegen und
trotz der vorgerückten Tageszeit ihren Rück¬
weg antraten . Tann stieg ich mit Halef an
Bord . Ich befand mich nicht tm Besitze eines
Zeltes . Während des Rittes durch die Wüste
hat man ebenso wie von der Hitze des
Tages auch von der unverhältnismäßigen
Kälte der Nächte zu leiden . Wer arm ist
und kein Zelt hat , schmiegt sich während
der Nacht an sein Kamel oder sein Pferd,
um sich während der Ruhe an demselben zu
wärmen . Ich hatte jetzt kein Tier mehr , und
da die Nachtkühle hier am Wasser jedenfalls
strenger war als im Innern des Landes,
so zog ich es vor , hinter dem Verschlage
auf dem Hinterteile des Sambuk Schutz zu
suchen.

„Sihdi, " fragte mich Halef , „habe ich
es recht gemacht, daß ich diesem Wergi-
Baschi die Peitsche zeigte ?"

„Ich will dich nicht tadeln ."
„Aber warum sagst du jedem, daß du

ein Ungläubiger bist?"
„Darf man sich fürchten , die Wahrheit

zu sagen ?"
„Nein , aber du bist ja bereits auf dem

Wege, ein Gläubiger zu werden . Wir sind
auf dem Wasser , welches die Franken Bar-
el-Hamra , das rote Meer , nennen : dort liegt
Medina und weiter nach rechts Mekka, die
Städte des Propheten . Ich werde alle beidl
besuchen, und was wirst du tun ?"

Er sprach die Frage offen aus , welche
M während der letzten Tags bereits

Staaten bei Oesterreich-Ungarn anfragen werden,
was es in dieser Angelegenheit getan zu wissen
wünsche.

Griccheuland wird ausgehungert.
Rotterdam , 30. Nov. Aus Rom wird gemel¬

det, der Widerstand, welchen König Konstantin
der Entente nach dem Ultimatum entgegenbringe,
veranlaßt die Allicrten , eine neue Maßregel zu er¬
sinnen, die Griechenland wirklich im Zaume halte
und es zwingt , alles zu tun , lvas der Vierverband
will . Man werde wahrscheinlich gegen das Land
jenes Gewaltmittel anwenden, dessen Erfolg schon
einmal so durchschlagend war , nämlich die Ab¬
schneidung jeglicher Lebensmittel.
Amerikas Mißtraue )) gegen die Entente.

WB. Washington , 30. Nov. Meldung des Reu-
terschen Bureaus : Die Aufsichtsbehörde der Bun¬
desbanken hat einen Bericht hercmsgegcben, in
dem die Bundesbanken u. a. gewarnt  tverden,
Fonds in langfristigen Obligationen fremder Re¬
gierungen oder angeblichen kurzfristigen Anlage-
werten , die später eventl. wieder erneuert werden,
anzusammeln . Die Aufsichtsbehörde leugnet
indessen die Absicht, die finanzielle Sicherheit
irgend eines Staates durch diese Maßnahmen ei-
ner Kritik  zu unterziehen.

In Finanzsachen pflegen die Amerikaner eine
sehr feine Witterung  zu besitzen. DaS
Mißtrauen der amerikanischen Aufsichtsbehördeist
also recht bedeutsam.)

Die neugriechischeKriegskomödie des
Kreters Bentselos.

Aus italienischen Blättern (Corriere della
Sera ) wird bekannt, daß die ganze Armee des
„kühnen" Kreters Veniselos, der dem Königreich
Bulgarien und dem deutschen Kaiserreich den
Krieg angesagt hat , aus armseligen 4000 Manu
besteht: und auch diese 4000 sind im Begriffe , sich
geräuschlos zu verkrümeln und zu verdrücken.

Der letzte Zeppelin -Angriff ans England.
WB. London, 30. Nov. Das Neutersche Bu¬

reau bringt folgenden Wortlaut des amtlichen Be¬
richtes über den Luftangriff : Eine Anzahl feind¬
licher Luftschiffe suchte gestern Nacht zwischen 10
und 11 Uhr die Nordostküste Englands heim. An
verschiedenen Orten von Aorkshire und Durham
wurden Bomben abgeworfen. Aber man glaubt,
daß der Schaden gering ist. Ein Luftschiff wurde
von einem Flugzeug des Königlichen Fliegerkorps
angegriffen und an der Küste von Durham bren¬
nend zum Absturz in die See gebracht. Ein an¬
deres Luftschiff überflog die Grafschaften des mitt¬
leren Nordens und ließ an verschiedenen Stellen
Bomben fallen . Auf seiner Rückkehr wurde es
wiederholt von Flugzeugen des Fliegerkorps und
von Geschützen angegriffen . Es schien beschädigt
ivorden zu sein, denn der letzte Teil seiner Fahrt
ging sehr langsam vor sich. Erst bei Tagesanbruch
vermochte es die Küste zu erreichen. In der Nähe
der Küste von Norfolk gelang es offenbar, das
Luftschiff auszubessern, denn cs fuhr in einer
Höhe von über 8000 Fuß mit großer Geschwindig-
keit weiter , als es vier Meilen von der Küste von
vier Maschinen des Marineflugdienstcs und einem
bewaffneten Fischdampfer angegriffen und um
6 Uhr 45 Minuten in Flammen gehüllt zum Ab¬
sturz gebracht wurde. Ausführliche Berichte über
Unglücksfülle liegen nicht vor, nian glaubt aber,
daß sie gering sind._

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
Freitag  8y ä Uhr im Dom Jahramt für

Karl Höfer. Samstag  8y a Uhr im Dom Exe-
quienamt für Jakob Prinz.

Rasch , sicher und dauernd wirkend bei;
Gicht
Rheuma
Ischias
Aerztl. glänzend begutachtet.

Hunderte von Anerkennungen. Ein Versuch über¬
zeugt. Togal -Tabletten sind in allen Apotheken er¬
hältlich. Pr eis M. 1 40 und M 3.50._ 2464
verantwort !, für die Anzeigen : I . L>. Ober.  Limburg

heimlich vorgelegt hatte . Dem Christen , wel¬
cher sich nach Mekka oder Medina wagt , droht
der Tod : so steht es in den Büchern zu .
lesen. Ist das wirklich so schlimm? Mutz
man hingehen und sagen , daß man ein Christ
sei? Ist nicht vielleicht ein Unterschied zu
machen zwischen einer ruhigeren Zeit und
jenen Tagen , an welchen die grossen PU«
gerkarawcrnen eintreffen und der Fanatis¬
mus seinen Siedepunkt erreicht ? Ich hatte
oft gelesen, daß ein Ungläubiger keine Mo¬
schee betteten dürfe , und war dann später
in verschiedenen Moscheen selbst gewesen;
konnte es mit dem Betreten der heiligen
Städte nicht ähnlich sein ? Ich hatte über-
Lberhaupt den Orient in vielen , vielen Be¬
ziehungen ganz anders , und zwar irüchterner
gefunden , als man sich ihn gewöhnlich vor¬
zustellen pflegt , und konnte gar nicht recht
glauben , daß ein kurzer, vielleicht nur stun¬
denlanger Besuch in Mekka wirklich so be¬
sonders gefährlich fei . Ter Türke hatte mich
für einen Beduinen gehalten : es stand zu
vermuten , daß auch andere dieselbe Mei¬
nung von mir hegen würden . Und trotz¬
dem konnte ich zu keinem Entschluß kommen.

„Das weiß ich jetzt nicht," antwortete
ich dem kleinen Halef.

„Tu wirst mit mir nach Mekka geben,
Sihdi , und vorher in Dschidda den rechten
Glauben annehmen ."

„Nein , das werde ich nicht."
Ein Ruf am Lande unterbrach die Unter¬

haltung . Ter Türke hatte seinen Leuten
das Abendgebet befohlen.

„Effendi, " meinte Halef , „die Sonne
steigt hinter die Erde hinab ; erlaube , datz
ich bete."

Er ließ sich auf die Knie nieder und
betete . Seine Stimme mischte sich mit dem
Unisono der betenden Türken . Noch war
dasselbe kaum verklungen , so Uetz sich eine
-andere Stimme vernehmen . Sie scholl hinter
dem Felsenriffs hervor , welches die Aussicht
nach der Nordseite des Meeres verschloß.

„An Allah haben wir volle Genüge , und
herrlich ist er , der Beschützer. Es gibt keine
Macht und keine Gewalt , außer bei Gott,
dem Hohen , dem Großen . D unser Herr,
ta  Allah , o gern Verzeihender, o Allaüti-ger, i.a Allah. Allah hu!"

n ' (Fortsetzung folgt.)

Hexenschuß
Nerven* und
Kopfschmerzen



Vermischtes.
li.  Fm Schützengraben» vor allem ly

den Refervestellungsn , haben unsere feld¬
grauen Lieben da draußen recht viel Zeit
zum Lesen. So mancher , der früher nur
hin und wieder mal einen flüchtigen Blick
durch die Zeitung gleiten ließ , verschlingt
dort eine Zeitung nach der anderen . Darum
auch der laute Ruf der feldgrauen nach

nirst ver FrrimotwFung . Natürlich
spielt die Art der Lektüre dabei keine geringe
Rolle . Wer tagaus taqcin in Lebensgefahr
schwebt, der wird natürlich andere Lektüre
haben wollcn gls der Salonmensch . - Wir

Mt zu erfreuen mit der Beröss-l
entlichung einer der packendsten Reise-Erzäh¬
lungen von Karl May , in der sich abenteuer¬
liche Handlung und ethnographische Schilde¬
rung in bunter Reihe folgen. Wie sehr die
Karl Mayschen Werke, aus denen auch einige
Feldvostausgaben veranstaltet worden sind,
im Schützengraben beliebt sind , dafür zeugen
zahlreiche Zuschriften aus dem Kriege . Da
bekommt man folgende Beg ?isternng °aus-
brüche zu lesen: „Karl May brauche ich
hier im Felde nicht das Wort zu sprechen,
denn seine Z eit ist ohnehin gekommen, jetzt
mitten im Krieg und durch den Krieg ! Wer
seine lebensprühenden Werke kennt, der ist
ohne Zweifel um ein gut Stück besser be¬
fähigt , hier draußen aus - und durchruhatten.
I . Hch., Grenad .-Reg . Nr . . . . Und ferner
„Tie Taten eines Old Sbatterhand und Kara
Ben Nemsi haben wir nie für glaubwürdiger
gehalten als gerade jett . wo wir so viele Bei¬
spiele ähnlicher Art selbst miterleben dursten.
Die deutsche Jugend , die ihren Karl May
gelesen und geliebt hat , steht letzt im Feld,
und schon manche Heldentat ist in stillem
Gedenken an Old Sha ' terhand getan worden ."
Es ist klar , daß eine Heftung , die derartige
Erzählungen veröffentlicht , den Helden im
Felde besonders willkommen sein wird . —
Tie Ueberweisung unserer Zei ung mit dieser
Erzählung wolle man recht bald bewirken,
damit die Empfänger gleich den Anfang der
neuen Erzählung erhalten . Jedes Postamt
nimmt Bestellungen auf unsere Zeitung für
das Feld sowohl als auch für das Haus
entgegen.

ik. Deutschland und der Orient . Unsere Be¬
ziehungen zum Orient ,iab neueren Datums,
aber sie sind zweifellos in einer Jahrzehnte
zurückliegenden Entwicklung begründet . So
sagt der ungarische Honved-Leutnant Dr . v.
Läßlö in der „Bosnischen Zeitung " : „Den
Orient hat uns Karl May entdeckt. Daß Ger¬
manen , Osmanen und Araber zusammen
gehen müssen, wenn die Errungenschaften
der Kultur und Zivt 'tsation nicht verloren
gehen sollen , war sein Dogma , das er uns
aufgedrängt hat und das sich nun verwirk-

Uchk. Der Koran war für den Laien un¬
verständlich . arabisch und tür '.i ch spricht auch
nicht jedermann , aber May hat es uns volks¬
tümlich. in verständlicher Sprache erklärt und
wir sind Schritt auf Sch. ftt osmanophi ! ge¬
worden ." — Jedenfalls ist das . was Karl
May über den Orient gesagt hat . mit das
Interessanteste , was über den Orient ge¬
schrieben worden ist. Tie Karl Mahsche Er-
ählung . die wir sür die Veröffentlichung
n unserer Zeitung erworben haben , erbringt

dafür den Beweis auf jeder Seite.

noch
das . ... . . . __ _
zeichnete Höchstzi' fer bilden . Der Glückliche,
dem dieser fabelhafte Erfolg beschieden war,
ist der bekannte Reiseschrijtsteller Karl
May.  Tie glänzendeTarstellungskunst diese-
scharfblickendenm Beobachters , seine glühende
Pbantasie , begründet auf ungewöhnliches
Wissen und eine fabe 'hafte Lebenserfahrung,
ließen die Presse -Krftik schon bald nach dem
Erscheinen der ersten Reisewerke sagen : „Wer
e kn Werk von Karl May liest, der wird
alle  lesen ." Seine Lesergemeinde war von
beispielloser Treue . — Tie Verhältnisse
haben es mit sich gebracht, daß die Verbrei¬
tung dieser mehr als anderthalb Millionen
Bände im deutschen Reiche höchst ungleich
ist. Bekanntlich war über seine Persönlich¬
keit in der Presse ein Streit entbrannt , der
heftige Wellen schlug. Infolgedessen kennt
in den Bezirken mit einer ihm günstigen
Kritik jedes Kind Karl May . tn andern ist er
weni -er vertreten . Unter diesen Umständen
hat sich der Karl May -Verlag sich dazu ver¬
standen . zwei Arbeiten für die Veröffent¬
lichung tn der Tagespresse frcftngeben . Da
wir eine derarftge günstige Gelegenheit , Karl
May kennen zu lernen , nicht unbenutzt vor¬
übergehen lassen dursten , haben wir die
immerhin nicht unbedeutende Mehraufwen¬
dungen nicht gescheut und werden nach Ab¬
lauf des jetzigen Romans mit der Veröffent¬
lichung der eiuen der beiden Arbeiten , im
Orient spielend , beginnen . Es wird gar viele
unserer Leser interessieren , sich einmal aus
eigener Prüfung ein selbständiges Urteil
über den berühmten , vielumstrittenen Autor
zu bilden.

üchie
Godsnsr
Mmeral-
paßillen

Zeitgemäße LiebcSgabe ! Nachahmungen webe man zurück.

Gelee -Verkauf.
Freitag »de» 1. Dezemberd. IS ., vormittags vo«

9 1/»—10 7» nyr> Verkauf von Apfel-Gelee im Hause
Untere Schiede 10 an diejenigen Familien , welche bei der
letzten Ausgabe von Marmelade nicht mehr berücksichtigt
werden konnten und einen Ausweis erhalten haben.

T er Gelee ist zum Teil in Gläser gefüllt und wird mit
dem Glas verkauft, zum Teil wird er ausgewogen.

Ein Pfundglas kostet 76 Pfg„ ein Zweipfundglas 1,60
M„ lose ausgewogen das Pfund 65 Pfg . Zu diesem sind
Gesäße mitzubringen. Gläser werden nicht zurückgcnommen.

Mehr als 2 Pfund wird nicht an eine Familie abge¬
geben. DaS Geld ist abgezählt dereitzuhalten. 6666

Limburg , den 29. November I9l6.
_ Stadt . Lebensmittel -Berkauföstclle.

Zusatz-Brote.
Freitag , denk. Dez. d. I ., nachmittags, werden im

alten Gymnasium Vollkornbrote zu 50 Pfg . das Stück
verkauft. Es sind hierbei die Lebensmittelkarten , sowie
sämtliche Brotbücher vorzulegen.

Die Ausgabe erfolgt von Jb -—47 « Uhr an die
Inhaber der grauen, von 4 5 2 Uhr an die In¬
haber der roten Lebensmittelkarten.

Bei vem Verkauf wird die schwerarbeitende Bevölkerung
vorzugsweise berücksichtigt.

Limburg , den 29. November 1916. 6557
_ Stadt . Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Kriegsfürsorge.
Die Brot - und Milch -Gutscheine für Dezember 1916

können von den Kriegerfamilleu am Freitag , den
1. Dezember d. Js . , vormittags von 8 bis l Uhr,
auf Zimmer Nr . 12 des Rathauses in Empfang ge¬
nommen werden.

Limburg, den 30. November 1916. 6554
_ Der Bürgermeister.

Städtischer Gemüseverkauf.
Freitag , den 1. Dez. d. Js . , vormittags von

9 Uhr ab Verkauf von frischem Gemüse im alten Gym¬
nasium.

Limburg (Lahnl, den 29. November 1916. 6556
Stadt . Lebenslnittel-BerkanfSstelle.

Sekanntmachuna.
Am 30 . November , sowie l . und 2 . Dezember 1916

werden Frachtstückgüter im Bereiche des Direktionsbezirks
Frankfurt a. M . zur Beförderung nicht angcnomnien. Mili-
tärgut und Privatgut für die Militärverwaltung bleiben von
der Maßnahme ausgeschlossen- An den 3 nächsten auf die
Sperrtage folgenden Werktage wird der Annahmeschluß für
Frachtstückgilt ans 12 Uhr mittags festgesetzt, lieber Aus¬
nahmen vom Annahmeschluß — in der Regel aus allen
kleineren Bahnhöfen — sowie über alle sonstigen Fragen,
erteilen die Gütet - und Eilgüterabfertigungen nähere Auskunft.

Frankfurt a . M . , den 29 . Nvobr . 1916 . 6558
MW. Gitenönfin-Sirettim!.

T©fenz ©tteS u»
Tratierisiifier

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

LimtarBer Vereinsdruckerei.
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Einem verehrl. Publikum von Limburg und
Umgebung auf diesem Wege zur Kenntnis, daß
ich mit dem heutigen Tage, leider genötigt durch
Rücksicht auf meine körperliche Gesundheit, von
meinem seitherigen Geschäft zurücktrete. Für
das mir in so reichem Maße erwiesene Wohl¬
wollen und Vertrauen sage ich hiermit nochmals
öffentlich meinen

aufrichtigen Dank
und bitte dasselbe auf meinen Nachfolger gütigst
übertragen zu wollen.

Allen Freunden, Bekannten und
Gasten ein herzliches „Lebewohl !“

J.P.Meierier
und Familie.

Limburg, den 30. November 1916.
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Wir haben es übernommen, fünftausend Verwundeten
;n den Malteser-Feldlazaretten, Bezirk Montmedy, eine Fest-
freude zu machen und jedem derselben ein Weihnachtspaketchen
jm Werte von 5 Mark zu senden.

Wer hilft mit?
Gaben und Geld dazu erbittet

6373
Sit MÄA-SMMlW Akk,

Simeonstift.

LederneaBfilfssa 11.Snaniis
(Friedensware zu Friedenspreisen)

empfiehlt 2524

ZBuchhandlung Henü
Limburg a. d. L. ^

□KZ KZ 3321

Zigarren!
Extra -Angebot.

Marke „Industrie " . . 7.« Pckg. Mk . 80,00 pro Mille.
„ „Seerose " . . 7>o „ Mk. 95,00 „ „
„ „Superbe" . . 7-° „ Mk. 100, — „ „
„ - „Deutsche Helden" > ,. Mk . 110, — „

Muster in 7» Mill Postpaket erhältlich.
Alles prima Qualitäten , versendet soweit Vorrat reicht,

nur gegen Nachnahme oder vorherige Kasse 2619fiaistaw & Pa &ai Laisonte-
Zigarrengeschäft en-gros u. en-detail, Limburg a . d. L.

Ptüifkcirfen liefert billigst
kimb. Verelnsdruckeref.

räulein
welches flott Stenographieren und Maschinenschreiben kann, zum
baldigen Eintritt gesucht. 6553

Elektrizitätswerk Westerwald,
Höftn , Oberwesterwald.

Maurer, Einschaler
und Bauarbeiter

Elfstündige Arbeitszeit. Eßgelegcnheit an!
6503

sofort gesucht,
der Baustelle.

issswau 8t  ICüia&ges*.
Zu melden aus der Baustelle in Siegburg , Wilhelm¬

straße bei Polier Jackmuth.
Milttärfteiö

Heizer.
die Mühlenarbrit mit über¬
nehmen, sonne einige

Müller
suche ich in Dauerstellung.

Auch kriegsbeschädigte Per¬
sonen berücksichtige ich

Rudolf Krämer,
Betzdorf, Sieg. 6546

WM 131
mit guter Handschrift und
besserer Schnlbildnng sucht
Beschäftigung auf einem Büro.
Off unter 6522 an die Exp.

Ein kräftiger

Arbeiter
gesucht. 6549

L. Gotthardt,
Limburg.

Frisenrgehilfe
sofort gesucht. 6526

I . Fischbach.
Bahnhofstraße 2.

Suche für Samstags ein

Mädchen
zum Fleischaustragen.

Metzgerei MaEfa «,
6551 Limburg.

Junges Ehepaar mit einem
Kind sucht baldigst freundliche
3-Zimmcrwohnnng . Off.
mit Preisangabe unter 6531
a. d. Exp. d. Bl zu send.
Eni freund!, möbl . Zimmer
mit voller Pension zu verm.
6634 Bergstraße 1.
Schön möbl . Zimmer (par¬
terre) zu vermieten. 6537

-- - Rohrweg 8.

Möbliertes Zimmer
mit Pension zu vermieten.

Näheres Exp. 64' 0
Ern schönes und ein ei ifaches
möbl. Zimmer

zu vermieten.Näh Exp. 650 1

lonwenloiMü,
2 Zimmer und Küche mit Gas,
an kleine ruhige Familie zu
vermieten. 6547

Weiersteinstr. Nr . 2.

Klavierspieler
stickt Gelegenheit zum Zu¬
sammenspielen, Begleiten nsw.
Angebote unter 6550 an die
Geschäftsstelle.

Ein schönes, diesjähriges

zu kaufen gesucht. Zn ersr.
in der Geschäftsstelle.

Eine frischmelkende, schwere,
rotblackige, Simmenthaler

Kuh
zu verkaufen. 6645

Petes * F.ndlefn
in Oberahr bei Meudt.

Eine Anzahl

sofort zu kaufen gesucht,
ersr in der Exp.

Zu

Eirrige Raummeter
trockenes

Brennholz,
Tannen -Knüppel und ' Scheit,
zum Preise von M. 18,60 pro
Rm. ab Hadamar abzngeben.

Horm. Rhein, Hadamar.
6518 Borngasse 3t.

7 Woch.altes, schweres, trächt.
Ziegenlamm

zu verkaufen. 6527
Wilh . Keßler,

Gemünden b. Westerburg.

Kiff ! - ssl « kl.
Emaiücschilder , Gedenk'
münzen liefert in lürzster
Frist. 5912

G . L ' P . LabouLö,
Zlgarrengeschäftu. Agentureii,

Kornmarkt.

Schellack»
Stahlrohr , Seine!,

Maschinenöl, Spiritus
und Seim

kauft jedes Quantum und
bittet um Angebole

2 * Schnatz , Strchlfabrik,
Drez a. d. Lahn. 63o2

Strickgarne,
grau und schwarz,

Pfund Mk. 8 .50,

Strickwolle,
schwarz, Pfund M . 15,—

versendet gegen Nachnahme
6544 J.  Weinberg.

Langcnschwalbach.

'uiti -ibteJmS'
D,8!.G.W.^ T'fltfiit

I. T. Sftcrr. u l. Ungar, Sotrot.
Jeder,e,n
rotrur : Sie nutjt
Steppstiche W‘e
eine Nähmasch-
«rüBtt Ersinoung,
uro Srtrr, F l̂lc,Leinwand«Irr. ««
derHandznnähcu.
gumRepaneren""«
« « ulten, 2>e>anrr»
Sätteln, « --eln.
Leiten. Trelo-

riemen, Fahrra

Preis p" ®<8®mt, 8 verlchtede""'
Nadeln und Fa« "
MK . 3 .56

unter Rachn.Porto u.8 'rpack̂Uet.
Ständig »tele Anerlennmigen.

Man deachlc:
li . „Juwel" ist uaSbertteffUtbeS
I Grlalnassabrlkat!
i L. „Juwel" ist au» MelaN <«>»
j Uijrn), daher solid>

». „Juwel" hot die handlichste1 und lürzeste Form und Ion«"
deshalb Schuhe wikNlch dain»
repariert werdenI

1 4 . „guwel" hat im Hesl gelaeerl-
Metalgvule. deshalb!" n » er
Nttckeliin. Abreiben des Fade»- '

G. „O-ütoel“ hat i.Hesreio«iR »" tt
bkh°lterI. JnweI" s°nndeSh°w
nieinals mit billigenb°l,crn
oder metallenn Nack»hm»,"""
verglichen» erden, diea^eka
einen obiger Vorzüge bcsiv

Generar .vertrteG
füAmiß. INÜnchtil

2o06
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